
Die medizinische Anwendung von Cannabis gewinnt in Deutschland zunehmend
https://www.leipziginfo.de/ratgeber/gesundheit/medizinisches-cannabis-in-deutschland-was-patientinnen-und-
patienten-heute-wissen-sollten/ an Bedeutung. Dabei stehen Patientinnen und Patienten sowie Ärztinnen und
Ärzte vor der Herausforderung, zwischen Freizeitkonsum und therapeutischem Einsatz klar zu unterscheiden. Eine
kontinuierliche Begleitung durch Fachärztinnen und -ärzte ist essenziell, um die beste Wirkung zu erzielen und
Risiken zu minimieren.

In diesem Beitrag erklären wir, was unter kontinuierlicher medizinischer Begleitung bei Cannabis zu verstehen ist,
warum regelmäßige Kontrollen so wichtig sind und wie moderne digitale Angebote wie Terminvereinbarungen
online oder Videosprechstunden die Therapie erleichtern können.

Medizinische Anwendung vs. Freizeitkonsum: Eine klare Abgrenzung
Der Gebrauch von Cannabis kann grundsätzlich in zwei große Bereiche unterteilt werden:

Freizeitkonsum: Eigenständiger Gebrauch ohne ärztliche Verordnung, oft zum Genuss oder zur Entspannung.

Medizinische Anwendung: Gezielter Einsatz zur Behandlung bestimmter Erkrankungen unter fachärztlicher
Betreuung.

Nur die medizinische Anwendung unterliegt einer systematischen Diagnostik, Dokumentation und Erfolgskontrolle.
Freizeitkonsum ist häufig unregelmäßig, ohne ärztliche Begleitung und birgt andere Risiken. Daher ist es wichtig,
eine klare Trennung vorzunehmen, um eine effektive und sichere Therapie gewährleisten zu können.

Wesentliche Unterschiede im Überblick

Merkmal Medizinische Anwendung Freizeitkonsum Rezeptpflicht Ja, durch Ärztin/Arzt Nein Indikation Kontrollierte
Behandlung von definierten Erkrankungen Kein medizinischer Zweck Dosis & Dauer Individuell angepasst Variabel,
häufig unregelmäßig Begleitung Kontinuierlich mit ärztlicher Betreuung Keine oder seltene ärztliche Kontrolle

Die Ärztliche Diagnose und individuelle Bewertung als Grundlage
Der Startpunkt jeder medizinischen Cannabis-Therapie ist eine fundierte ärztliche Diagnose. Nur so kann die
Eignung für eine Behandlung festgestellt werden. Die Ärztin oder der Arzt beurteilt dabei:

1. Vorliegende Erkrankung und deren Schweregrad: Beispielsweise chronische Schmerzen, Multiple Sklerose
oder Appetitlosigkeit bei Krebspatienten.

2. Alternative Therapieoptionen: Wurden andere Behandlungswege ausgeschöpft oder sind sie ungeeignet?

3. Individuelle Gesundheitsfaktoren: Vorerkrankungen, mögliche Wechselwirkungen, psychische Stabilität.

Diese Bewertung muss auf soliden medizinischen Erkenntnissen beruhen, um eine fundierte Indikation für
Cannabis als Medikament zu definieren. Hierbei wird auch erfasst, welche Darreichungsform (Blüten, Extrakte, Öle)
und Dosierung passend sind.

Warum die Anamnese als Startpunkt unverzichtbar ist

Die Anamnese, also die ausführliche Erfassung der Krankengeschichte und der Symptome, bildet die Basis für eine
sinnvolle Therapieplanung. Typische Inhalte sind:
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Seit wann bestehen die Beschwerden und wie äußern sie sich?

Welche Medikamente werden aktuell eingenommen?

Gibt es Allergien oder Unverträglichkeiten?

Bisherige Therapieversuche und deren Erfolge oder Misserfolge

Lebensumstände und psychische Belastungen

Ohne diese umfassende Vor Erhebung kann eine Cannabis-Therapie nicht verantwortungsvoll gestartet werden.
Zudem legt sie den Grundstein für die spätere Verlaufskontrolle und mögliche Anpassungen.

Verlaufskontrollen und Anpassungen: Was bedeutet kontinuierliche
Begleitung konkret?
Eine Therapie mit Cannabis ist kein statischer Zustand. Die Wirkung, Nebenwirkungen und der Krankheitsverlauf
werden regelmäßig überprüft und dokumentiert. Hier unterscheidet sich die medizinische Begleitung deutlich vom
gelegentlichen Freizeitkonsum.

Die Rolle der regelmäßigen Kontrolle

Regelmäßige Termine ermöglichen es, die Wirksamkeit der Behandlung zu evaluieren und Nebenwirkungen
frühzeitig zu erkennen. Häufige Fragestellungen sind:

Verbessert sich der Gesundheitszustand durch die Cannabisgabe?

Treten unerwünschte Wirkungen wie Müdigkeit oder Schwindel auf?

Ist die Dosierung noch passend oder muss sie angepasst werden?

Gibt es Veränderungen bei den Begleiterkrankungen oder der Medikamentenliste?

Typische Intervalle für solche Kontrollen liegen zwischen 4 und 12 Wochen, abhängig von der individuellen
Situation. In einigen Fällen sind kurzfristige Anpassungen notwendig, um optimale Effekte zu erzielen.

Therapie anpassen: Wie flexibel muss die Behandlung sein?



Kein Patient ist gleich – deshalb heißt kontinuierliche Begleitung auch, die Therapie flexibel und individuell
anzupassen. Das können Maßnahmen sein wie:

Dosiserhöhungen oder -reduktionen

Wechsel der Cannabis-Sorte (Oberflächengehalt an THC und CBD)

Wechsel des Applikationsweges (z. B. von Blüten zu Extrakten)

Ergänzende therapeutische Maßnahmen und Beratung

Die Ärztin oder der Arzt muss dabei stets auf aktuelle Befunde und das Feedback der Patientin/des Patienten
reagieren.

Digitale Hilfsmittel zur Erleichterung der kontinuierlichen Begleitung
Moderne Technologien unterstützen die medizinische Betreuung und machen sie für Patientinnen und Patienten
flexibler und zugänglicher. Zwei wichtige Werkzeuge sind:

Terminvereinbarungen online – ohne Warteschleifen und Fahrzeiten

Über Online-Plattformen können Patientinnen und Patienten einfach und schnell einen passenden Termin bei ihrer
Ärztin oder ihrem Arzt buchen. Das minimiert organisatorische Hürden und sorgt dafür, dass regelmäßige
Kontrolltermine nicht verloren gehen.

Videosprechstunden – unkompliziert von zu Hause aus

Insbesondere für chronisch Kranke oder Menschen mit Mobilitätseinschränkungen bieten Videosprechstunden
einen großen Vorteil. Die Ärztin oder der Arzt kann so Symptome aufnehmen, Rückfragen klären und
gegebenenfalls die Therapie anpassen – alles ohne einen Praxistermin vor Ort.

Diese digitalen Angebote fördern die Therapietreue und sorgen dafür, dass die kontinuierliche medizinische
Begleitung auch im Alltag practicabel bleibt.

Fazit: Warum kontinuierliche medizinische Begleitung bei Cannabis
entscheidend ist



Die medizinische Anwendung von Cannabis erfordert mehr als nur die Verschreibung eines Medikaments. Die
Grundlage sind eine klare ärztliche Diagnose, eine ausführliche Anamnese und eine individuelle
Bewertungsgrundlage. Entscheidend ist danach die regelmäßige Kontrolle und Anpassung der Therapie, um
Nutzen und Sicherheit zu maximieren.

Nur durch diese kontinuierliche Begleitung kann Cannabis als Therapiemittel erfolgreich und verantwortungsvoll
eingesetzt werden. Moderne Tools wie Online-Terminvereinbarungen und Videosprechstunden erleichtern dabei
den Zugang und die Strukturierung der Betreuung. Wer Cannabis medizinisch nutzt, sollte daher stets den
nächsten Kontrolltermin fest im Blick behalten und die Therapie zusammen mit der behandelnden Ärztin oder dem
Arzt aktiv gestalten.

Checkliste für Patientinnen und Patienten: Kontinuierliche Begleitung im Blick
behalten

Termin für Erstgespräch mit ärztlicher Anamnese vereinbaren

Über Online-Angebote bei Bedarf Kontrolltermine buchen

Feedback zur Wirkung und Nebenwirkung regelmäßig dokumentieren

Bei Veränderungen oder Unklarheiten zeitnah ärztliche Beratung suchen

Therapieziel gemeinsam mit Ärztin/Arzt regelmäßig überprüfen

Videosprechstunden als praktische Alternative nutzen, wenn Praxisbesuch schwierig ist


